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Abend⸗Ausgabe. 


Mittwoch, den 23. Mai 1888. 


Nr. 236. 


Vom Kaiſer. 
Berlin, 23. Mal. 


„Andauernd befriedigend“ — ſo lauten auch 
die am geſtrigen Abend aus Schloß Charlotten- 
burg eingegangenen Nachrichten — iſt das Be- 
finden des Kaiſers. Der zwiſchen Sonntag und 
Montag eingetretene Umſchlag der Witterung hat 
den Fortſchritt zum Beſſeren in keiner Weiſe 
aufgehalten, und jo konnte denn auch am geftri- 
gen Nachmittag die gewohnte Spazierfahrt, welche 
diesmal bis zur Siegesallee ausgedehnt wurde 
— der kühlen Temperatur wegen in geſchloſſenem 
Wagen —, unternommen werden. 

im * = * 

Aus dem Hoflager von Charlottenburg er- 
t das „B. T.“ von anderer Seite, daß der 
m geſtern Nachmittag gegen ½½ 1 Uhr am 
do ſichtbar geweſen und von dem in großer 
dil vor dem Schloß harrenden Publikum freu- 

5 „grüßt worden ift. 

bels geſtern Morgen die Kaiſerin Viktoria 
wen Prinzeſſinnen-Töchtern das Schloß zu 
ent verließ, um einen Ausflug zu unterneh- 

Megegnete Ihrer Majeſtät ein Mann, der 
auelſetaſche trug, anſcheinend ein Provinziale, 
zal nachdem er erfahren, daß die Dame die 
Sch ſei, an die hohe Frau die Frage rich 
Am ihr katſerlicher Gemahl am Nachmittage 
einen werde. Ihre Majeſtät antwortete dem 
Einmit freundlichem Lächeln, daß die Aus- 
mulolgen werde, falls das Wetter dies ge⸗ 
NalUnd die Ausfahrt hat in der That ſtatt⸗ 

Viele Tauſende harrten auf dieſelbe 
ir dem Charlottenburger Schloß und brachen in 
selnde Hochrufe aus, als der Kaiſer, die Kai⸗ 

ı ihm zur Seite, gegen 1,6 Uhr im ge- 

ſſenen Wagen ſichtbar wurde. Wie bei den 

yeren Ausfahrten wurdem dem Kaiſerpaare 
derum vom Publikum Blumenſpenden darge- 
cht. Auch der Dr. Mackenzie, welcher neben 

Flügel⸗Adjutanten Oberſt v. Bröſigke in 
a zweiten Wagen dem Kaiſerpaare folgte, 

uͤrde mit einigen Blumenſträußen bedacht. Zwei 


unge Damen warfen ihm ein Bouquet mit einem 


Zettel zu, der die Worte enthielt: „Machen Sie 
unſeren Kaiſer geſund!“ Die Wagen nahmen 
die Richtung nach dem Thiergarten, in welchem 
fie bis zur Siegesallee fuhren und dann um⸗ 
kehrten. Nach etwa einſtündiger Abweſenheit 
kehrten die kaiſerlichen Herrſchaften wieder nach 
dem Schloß von Charlottenburg zurück und wur⸗ 
den von der inzwiſchen noch mehr angewachſenen 
Volksmenge mit gleichem Jubel empfangen, wie 
bei der Ausfahrt. 

Die Ueberſiedelung der kaiſerlichen Familie 
nach Schloß Friedrichskron bei Potsdam iſt für 
den nächſten Sonntag in Ausſicht genommen, 
und zwar ſoll die Fahrt dorthin auf einem Dampf- 


ſchiff erfolgen. 


Denutſchland. 

Berlin, 22. Mai. Nach dem erwarteten 
Verlauf der Berathung des Volksſchullaſtengeſetzes 
im Herrenhauſe, welches die von dem Abgeord⸗ 
netenhauſe beſchloſſene Verfaſſungsänderung abge⸗ 
lehnt hat, gelangt das Geſetz an das Abgeord- 
netenhaus zurück, und ſchon iſt letzteres durch 
ſeinen Vorſitzenden auf den 25. Mai einberufen 
zur „Berathung des vom Herrenhauſe in abge- 
änderter Faſſung zurückgelangten Geſetzentwurfs 
betreffend die Erleichterung der Volksſchullaſten“. 
Es fragt ſich nun, ob die Mehrheit des Abge- 
erdnetenhauſes von ihrer Anſicht, daß das Geſetz 
eine Verfaſſungsänderung enthalte, abgehen wird 
oder nicht. Man darf dem Verhalten des Hau- 


ſee mit Spannung entgegenjehen. Nimmt daſſelbe 


das Geſetz in der Faſſung des Herrenhauſes an, 
ſo wird das Geſetz zu Stande kommen, bleibt es 
J feiner früheren Anſicht, jo darf das Gejep 

die laufende Tagung als geſcheitert betrachtet 

den und wahrſcheinlich wird nach ſolchem ab⸗ 
nenden Beſchluß der Landtag ſofort geſchloſſen 
werden. Die Ausſichten, daß das Abgeordneten⸗ 
haus nachgeben werde, ſind gering, wenn man 


vie namentliche Abſtimmung über jene Verfafjungs- 


frage näher prüft. Am 19. April waren 324 
Abgeordnete anweſend; die Frage, ob das Volks- 
ſchullaſtengeſetz eine Verfaſſungsänderung enthalte, 
wurde von 215 bejaht, von 108 verneint; einer 
enthielt ſich der Abſtimmung. Da das Haus 
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433 Mitglieder zählt, fehlten an der abſoluten 
Mehrheit des vollen Hauſes nur zwei Stimmen. 
Von den Deutſchkonſervativen ſtimmten 79 mit 
Ja, 18 mit Nein, von dem Zentrum 73 mit 
Ja, von den Nationalliberalen 10 mit Ja, 48 
mit Nein, von den Freikonſervativen 4 mit Ja, 
40 mit Nein, von den Deutſchfreiſinnigen 35 
mit Ja, von den Polen 13 mit Ja, von den 
Wilden 1 mit Ja, 2 mit Nein. Geſchloſſen 
ſtimmten alſo Zentrum, Deutſchfreiſinnige und 
Polen; die Deutſchkonſervativen waren in ihrer 
Mehrheit für die Bejahung der Verfaſſungsände⸗ 
rung, die Nationalliberalen und Freikonſervativen 
mit wenigen Ausnahmen dagegen. Es fehlten 
109 Abgeordnete, 33 Deutſchkonſervative, 24 
vom Zentrum, 14 Nationalliberale, 18 Freikon⸗ 
ſervative, 5 Deutſchfreiſinnige, 1 Pole, 11 Wilde. 
Wenn dieſe 109 Abgeordneten ſämmtlich ver⸗ 
neinende Stimmen abgäben und im Uebrigen 
das Stimmenverhältniß daſſelbe bliebe, könnte 
eine Mehrheit von 218 gegen 215 für die 
Herrenhaus - Vorlage herauskommen; indeß iſt 
daran nicht zu denken, weil das Haus wegen 
Krankheit und Verhinderung einzelner Mitglie- 
der niemals vollzählig iſt, und vor Allem, weil 
die bei der namentlichen Abſtimmung fehlenden 
24 Mitglieder des Zentrums und 5 Deutjd- 
freiſinnigen ſicherlich mit ihren politifhen Freun⸗ 
den zuſammen gegen den Herrenhausbeſchluß 
ſtimmen werden. Es liegt alſs die Möglichkeit, 
daß das Abgeordnetenhaus ſich fügen werde, nur 
in dem Umſtande, daß manche der 215 Abgeord- 
neten, welche früher eine Verfaſſungsänderung 
erkannten, jetzt anderer Anſicht werden. Wenn 
von den 79 Deutſchkonſervativen, 10 National- 
liberalen. und 4 Freilonſervatlven nur der grö- 
ßere Theil eine Schwenkung macht, iſt die Mehr⸗ 
heit für den Herrenhausbeſchluß gewonnen. Dieſe 
Hoffnung iſt immerhin ſehr zweifelhaft. Die- 
jenigen Abgeerdneten, welche durch namentliche 
Abſtimmung ihre Meinung ausgeſprochen und 
damit ihre Namen feſtgelegt haben, befinden ſich 
in großer Schwierigkeit, und die Aeußerung des 
Finanzminiſters im Herrenhauſe, er habe das feſte 
Vertrauen, daß die Meinung des Herrenhauſes 
auch die Zuſtimmung der Mehrheit des Abgeord⸗ 
netenhauſes finden werde, erſcheint mindeſtens ge- 
wagt. Ins Gewicht fällt, daß das Herrenhaus 
ſich gegen die Bejahung der Verfaſſungsänderung 
mit großer Mehrheit und hauptſͤchlich aus den 
vom Abgeordneten Dr. Gneiſt im Abgeordneten⸗ 
hauſe vorgetragenen durchſchlagenden Gründen 
ausgeſprochen, ſodann aber der Umſtand, daß ein 
großer Theil der Abgeordneten nur mit Rückſicht 
auf die Gewiſſensbedenken einzelner Abgeordneten 
für die Bejahung geſtimmt hat. Dieſen Ab- 
geordneten darf Niemand einen Vorwurf machen, 
wenn ſie bei veränderter Sachlage dieſe Rückſicht 
fallen laſſen und ſich von andern Rückſichten 
leiten laſſen. Die Entſcheidung liegt hauptſäch⸗ 
lich in der Hand der 79 Konſervativen, welche 
früher mit Ja geſtimmt haben. Hätte die 
Staatsregierung im Abgeordnetenhauſe ihren Ein⸗ 
fluß auf die konſervative Partei geltend gemacht 
und ſich jo entſchieden gegen die Verfaſſungs⸗ 
änderung ausgeſprochen, wie jetzt im Herrenhauſe, 
dann wäre die namentliche Abſtimmung im Ab- 
geordnetenhauſe ſicher anders ausgefallen. Trotz 
der Erklärung des Finanzminiſters im Herren- 
hauſe, daß die Regierung feſt entſchloſſen ſei, 
wenn das Geſetz jetzt ſcheitere, daſſelbe in der 
nächſten Tagung ſofort wieder einzubringen, und 
zwar mit der Erhöhung des Zuſchuſſes für den 
Lehrer von 400 auf 600 Mark, wäre es doch 
ſehr wünſchenswerth, daß das Geſetz noch in die- 
ſer Tagung zu Stande käme, da daſſelbe eine 
Erleichterung für die ärmeren Klaſſen unſeres 
Volkes bedeutet, viele Kreiſe bereits mit dem 
rechnen, was ihnen in Ausſicht geſtellt worden, 
und das Volk es nicht begreifen würde, wenn 
durch eine Doktorfrage ihm die verheißene Er- 
leichterung für dieſes Jahr verloren gehen ſollte. 


— In der Nationalgallerie iſt gegenwärtig 
ein großes Porträtbild des Kaiſers Wilhelm aus- 
geſtellt, welches der Maler F. Beckert im Auf- 
trage des Kultusminiſters für das königliche 
Wilhelms-Gymnaſium in Stettin 
gemalt hat. Der Künſtler hat hier den ver- 
ewigten Herrſcher in ſeinem kräftigſten Greiſen⸗ 
alter, etwa in der Mitte ſeiner ſiebziger Jahre, 
gebildet, in Ausdruck und Haltung voller Energie 


und geiſtiger Belebtheit, ein Bild voller Kraft, 
Hoheit und militäriſcher Straffheit, wie es von 
ihm in der Volksvorſtellung ſich länger erhalten 
dürfte, als von dem 91jährigen. Auch die 
koſtümliche Erſcheinung übt in dem Gemälde eine 
ſehr günſtige Wirkung; über der Generalsuniform 
mit ihren Orden hängt ein Offizters-Paletot mit 
jenem koſtbaren Nerzpelz an Kragen und Auf- 
ſchlägen hernieder, welchen einſt Kaiſer Alexander . 
ſeinem Oheim zum Geſchenk gemacht hat. 


— In dieſen Tagen waren in Darm- 
ſtadt die Geſchenke für die Prinzeſſin Irene 
nebſt der Brautſchleppe ausgeſtellt. Letztere be⸗ 
ſteht aus weißem Moiree antique mit reicher 
Silberſtickerei; vom ſelben Stoffe iſt das Braut⸗ 
kleid garnirt, mit Gewinden von Myrthen und 
Drangen und mit Honetonſpitzen, welche die Groß⸗ 
herzogin Alice als Braut getragen hat und die 
nebſt dem koſtbaren Schleier als Brautſchmuck im 
Haufe Heſſen zu verbleiben beſtimmt find. Reich- 
haltig und koſtbar iſt die Zahl der Hochzeits- 
geſchenke. Die Gabe des Großherzogs und 
ſämmtlicher Geſchwiſter der Braut find fünf große 
Sterne von Brillanten und des Vaters, ſpeziell 
zwei Solitaire als Boutons. Die Großmutter, 
die Königin von England, hat ein Armband mit 
einem Saphir, umgeben von vier Reihen Bril- 
lanten, geſchenkt, koſtbare engliſche Spitzen, ſei⸗ 
dene und ſammetne Stoffe zu Roben, eine von 
ihr gehäkelte Decke und einen großen indiſchen 
Shawl. Die beiden heſſiſchen Prinzen Heinrich 
und Wilhelm geben der Braut ein Bildniß der 
Großmutter, der Prinzeſſin Karl von Heſſen, 
mit. Von der Herzogin von Edinburgh ſind 
zwei verſchlungene Hufeiſen in Brillanten, von 
der Herzogin von Connaught ein indiſches Hals 
band von Perlen und Edelſteinen geſchenkt wor⸗ 
den. Ein Zettel in einem großen Silberkorbe 
bezeichnete als Geberin die Kaiſerin Eugenie, 
drei große Silberkups den Prinzen Alexander 
von Heſſen und die Fürſtin Battenberg, zwei 
Anker aus Brillanten mit einer Koralle den Für⸗ 
ſten Alexander. Die Damen aus der Geſellſchaft 
Darmſtadts verehrten der Braut ein lebensgroßes 
Oelbild ihrer Mutter, eine Kopie nach dem Bilde 
von Angeli, vom Direktor Hoffmann in Darm- 
ſtadt; die Herren und Damen des Hofſtaats eine 
reichgeſchnitzte Staffelei mit vierzehn Blättern, 
Aquarellen von Darmſtadt und Umgebung, die 
heſſiſche Kavallerie-Brigade als Pathe ein gol- 
denes Armband mit einem Brillanten, einem 
Smaragd und Rubin. Das Geſchenk der Frauen 
Darmſtadts beſteht aus einem ſchweren, breiten, 
goldenen Armband mit zwei Medaillonbildern der 
Geſchwiſter der Prinzeſſin⸗Braut in Kapſelform. 
Die Deckel derſelben tragen große Chiffern in 
Brillanten und Rubinen, überragt von der groß- 
herzoglichen Krone in Brillanten. Von zwei wei⸗ 
teren Geſchenken beſitzt das eine einen hohen 
Affektionswerth. 
Gouvernante der Großherzogin Alice, ein Arm- 
band, geflochten aus ihrem Haar, mit einer 
Kapſel, in welche eines der Augen der ſpäteren 
Großherzogin gemalt iſt. Hiſtoriſchen Werth hat 
das Geſchenk eines Privatmannes, des Ober- und 
Korps-Auditeurs Lotheißen. Es iſt in einem 
reichen Etui aus Leder ein feines Leinwandgedeck 
mit ſechs Servietten und dem preußiſchen Wappen 
als Muſter. Der Schwiegervater des genannten 
Herrn hatte es einſt aus dem Nachlaß eines 
franzöſiſchen Generals gekauft. Wahrſcheinlich 
iſt es von Napoleons Zeiten her ein Beuteſtück 
aus einem der königlich preußiſchen Schlöſſer und 
ſo kommt es wieder in ein preußiſches Schloß 
zurück. Nicht zu vergeſſen iſt die Hochzeitsgabe 
der Stadt Darmſtadt, beſtehend aus einer koloſ— 
ſalen Pendüle aus Cuivre poli und Kupfer mit 
dem heſſiſch-preußiſchen Wappen und dem Wappen 
der Geburtsſtadt der Prinzeſſin⸗Braut. 


— Im Generalſtabe find, wie die „Krzztg.“ 
hört, folgende Veränderungen eingetreten: Dem 
Oberſten Oberhoffer, Abtheilungs-Chef im großen 
Generalſtabe, iſt der Rang als Brigade-Komman- 
deur verliehen. Generalmajor von Haſſel, Chef 
des Generalſtabes des 4. Armeekorps, iſt zum 
Kommandeur der 15. Infanterie-Brigade, Oberſt⸗ 
lieutenant v. Langenbeck, Kommandeur des Ula- 
nen⸗Regiments Nr. 7, zum Chef des General- 
ſtabes des 4. Armeekorps ernannt. Hauptmann 
Feldt, vom Generalſtabe der 18. Disifion, iſt als 
Kompagnie-Chef in das Infanterie-Regimen! Wr. 


Es iſt eine Gabe der früheren 


116 verſetzt, Hauptmann Freiherr v. Berckheim 
& la suite des Generalſtabes, iſt in den General 
Rab wieder einrangirt, Hauptmann v. Bernharbi, 
vom Generalſtabe der 15. Divifion, in das Ula⸗ 
nen-Regiment Nr. 5 verſetzt. 

Durch Kabinets-Drdre iſt der Generalmajor 
von Olszewski, bisher von der Armee und kom⸗ 
mandirt zur Vertretung des beurlaubten Inſpel⸗ 
teurs der 3. Landwehr -Inſpektion, zum Inſpek⸗ 
teur dieſer Landwehr-Inſpektion ernannt, und der 
Premier-Lieutenant von Kathen, bisher à la 
suite des Kaiſer Franz⸗Garde-Grenadier-Regi⸗ 
ments Nr. 2 und Adjutant bei der Komman⸗ 
dantur von Berlin, unter Belaſſung in ſeinem 
Kommando, zum 3. Garde-Regiment z. F. à la 
suite deſſelben verſetzt worden. Der Korvetten 
kapitän Frhr. v. Röſſing iſt durch Kabinetsordre 
von ſeinem Kommando als Marineattaſchee bei 
den nordiſchen Reichen entbunden, und der Kapi- 
tänlieutenant Baron von Pleſſen an ſeiner Stelle 
und mit dem Wohnſitz in St. Petersburg als 
Marineattaſchee für die nordiſchen Reiche kom⸗ 
mandirt worden. 

— Wie ſich die „Poſt“ telegraphiren läßt, 
meldet der Berliner Korreſpondent des „Daily 
Telegraph“, daß die Verlobung des Prinzen 
Alexander von Battenberg mit der Prinzeſſin 
Viktoria am Hochzeitstage des Prinzen Heinrich 
fattfinden werde. Die Nachricht ſteht indeſſen 
gänzlich vereinzelt da und ſtammt aus einem 
Blatte, welches ſich bisher nicht gerade durch die 
Verläßlichkeit ſeiner Meldungen ausgezeichnet hat. 
Es erſcheint daher gerechtfertigt, ſie zunächſt mit 
einem entſchiedenen Zweifel aufzunehmen, umſo⸗ 
mehr, als ſich in der bisherigen Lage der Dinge 
gar nichts geändert hat. 

— Der „Wiener Politiſchen Korreſpondenz“ 

wird von Berlin aus die Nachricht, daß die 
deutſche Regierung einen Zollzuſchlag auf ruffi- 
ſches Getreide zu verfügen beabſichtige, als den 
Thatſachen entſprechend bezeichnet. — Es würde 
dann von dem 8 6 des Zollgeſetzes vom 15. Juli 
1879 Gebrauch gemacht werden. Danach können 
„Waaren, welche aus Staaten kommen, welche 
deutſche Schiffe oder Waaren deutſcher Herkunft 
ungünſtiger behandeln, als diejenigen anderer 
Staaten, ſoweit nicht Vertragsbeſtimmungen ent⸗ 
gegenſtehen, mit einem Zuſchlage bis zu 50 Pro- 
zent des Betrages der tarifmäßigen Eingangs⸗ 
abgabe belegt werden. Die Erhebung eines ſol⸗ 
chen Zuſchlags wird nach erfolgter Zuſtimmung 
des Bundesraths durch kaiſerliche Verordnung an⸗ 
geordnet. Dieſe Anordnung iſt dem Reichstage 
ſofort oder, wenn derſelbe nicht verſammelt iſt, 
bei ſeinem nächſten Zuſammentritt mitzutheilen. 
Dieſelbe iſt außer Kraft zu ſetzen, wenn der 
Reichstag die Zuſtimmung nicht ertheilt.“ Die 
ruſſiſche Preſſe iſt ſehr erzürnt über dieſe Abſich⸗ 
ten und verlangt Vergeltung. 
— Die bereits in Ausſicht geſtellten ener⸗ 
giſchen Maßnahmen zur Regelung des Verkehrs 
und zur Abweiſung franzöſiſcher Hetzereien an der 
Weſtgrenze werden jetzt auch von der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ in beſtimmterer Form angekündigt. 
Ein Beiſpiel der neuen ſchärferen Praxis liegt 
bereits vor. Wie aus Straßburg telegraphirt 
wird, iſt der Buchhalter Geiſen, Optant und 
Offizier in der franzöſiſchen Territorialarmee, 
wegen politiſcher Umtriebe ausgewieſen worden. 

— Aus Wien meldet ein Telegramm: 
Sonſt gut informirte Kreiſe beſtätigen, daß bei 
der demnächſtigen Reviſion des Wehrgeſetzes die 
Errichtung zweier Kadre - Kompagnien bei jedem 
Infanterie Regiment als Kadres der für den 
Kriegsfall aufzuſtellenden 5. und 6. Bataillone, 
ferner eine entſprechende Vermehrung der Artille⸗ 
rie und Kavallerie geplant werden. Von beſter 
Seite erfahre ich ferner, daß der Beſchluß, die 
galiziſchen Regimenter, die bisher ihre Stand⸗ 
quartiere noch außerhalb Galiziens hatten, nach 
Maßgabe der Verhältniſſe in ihre Ergänzungs- 
bezirke zu verlegen, nur einen weiteren Schritt 
zur endlichen Durchführung des Territorialſpſtems 
bedeutet und vollſtändig unabhängig von der po⸗ 
litiſchen Lage erfolgt, welche keinerlei mejentliche 
Veränderung aufweiſt. 

— In der Herzegowina iſt die Ruhe wieder 
hergeſtellt, noch ehe es den Unruheſtiftern gelun⸗ 
gen war, dieſelbe ernſtlich zu ſtören. Von einem 
Freunde geht dem „B. T.“ aus Petersburg eine 
beachtenswerthe Mittheilung zu, welche zeigt, wie 
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die Fäden der in der Herzegowina geſponnenen 
Zettelungen direkt nach der ruſſiſchen Hauptſtadt 
führen: 

„Petersburg beherbergt fortgeſetzt eine wech- 
ſelnde Anzahl unzufriedener Balkanſlaven, denen 
der Heimathboden zu heiß geworden iſt. Ver⸗ 
ſchiedene derſelben, denen es Anfangs ärmlich 
ging, find, nachdem fie ſich in Petersburg ran- 
girt, wieder abgereiſt, angeblich, um im Innern 
Rußlands Anſtellungen zu übernehmen. Es ver- 
lautet jedoch, dieſelben ſeien nach der Heimath 
zurückgekehrt, um dort als ruſſiſche Sachwalter 
zu wirken. So reiſte Ende März ein gewiſſer 
Georgiewitſch ab, ein geborener Herzegowiner, 
der im Aufſtand vor dem letzten Türkenkrieg Ban⸗ 
denführer in der Herzegowina war; derſelbe 
machte auch den ſerbiſchen Feldzug unter Tſcher⸗ 
najew, ſpäter den Türkenkrieg bei den Monte- 
negrinern mit und verlor ein Bein. Der vor 
Jahresfriſt ſehr arm in Petersburg angekommene 
Mann fand ſchließlich in einem ultraruſſiſchen 
General⸗Adjutanten einen Beſchützer und reiſte, 
reichlich mit Geldmitteln verſehen, wieder ab; 
er ſoll in der Herzegowina großen Einfluß be- 
ſitzen.“ 

Die öſterreichiſchen Behörden müſſen ihre 
Wachſamkeit verdoppeln, denn es unterliegt, wie 
wir erſt jüngſt hervorheben mußten, keinem Zwei⸗ 
fel, daß Rußland an den verſchiedenſten Punkten 
der Balkanhalbinſel die Unzufriedenheit zu ſchüren 
bemüht iſt. 

Poſen, 22. Mat. Die Anſiedelungskommiſſion 
kaufte im Kreiſe Wongrowitz die polniſchen Güter 
Wisniewko (1150 Morgen), Wyſoka (über 2000 
Morgen) an. 


Ausland. 

Paris, 22. Mai. Das hieſige auswärtige 
Amt giebt die Erklärung ab, es könne zwar nicht 
wiſſen, ob die Nachricht des „Standard“, nach 
welcher nächſtens ein Erlaß über vexatoriſche 
Maßregeln, die gegen franzöſiſche Reiſende er- 
griffen werden ſollten, im „Deutſchen Reichs 
anzeiger“ würde erlaſſen werden, auf Wahrheit 
beruhe, indeß ſei am Quai d'Orſay keinerlei 
Note noch Vorſtellung ſeitens der deutſchen Re- 
gierung eingetroffen, letztere habe ſich vielmehr 
über die „koulante Erledigung“ des Falles Kit- 
tauer „ſehr befriedigt“ erklärt. 

Clemenceau hat den Sozialiſten Joffrin 
ſowie den Radikalen Ranc aufgefordert, die Ge- 
ſinnungsgenoſſen dieſer drei Richtungen zu einer 
Verſammlung behufs Berathung gemeinſamer 
Maßregeln für die allgemeinen Wahlen einzu- 
laden. Vor Allem beabſichtigen die Genannten, 
ihren Freunden die Bildung eines über ganz 
Frankreich zu verbreitenden, gegen Boulanger und 
die Reaktion ſich richtenden Vereins vorzu- 
ſchlagen. 

Paris, 22. Mai. Der Senat ſetzte die 
Berathung des Rekrutirungsgeſetzes fort und 
nahm den Artikel an, nach welchem die Lehrer 
und Zöglinge der Prieſterſeminare und einige an- 
dere Kategorien junger Leute, welche ſich einem 
wiſſenſchaftlichen Lehrerberufe widmen, von der 
dreijährigen Militärdienſtpflicht befreit und nur 
zu einjähriger Dienſtzeit verpflichtet werden. 

Rom, 22. Mai. Angeſichts der drohenden 
Haltung der franzöſiſchen Bevölkerung, ſowie des 
geringen Anklanges bei irgendwie hervorragen- 
den Männern Frankreichs, beſchloß die äußerſte 
Linke, ſich an dem am nächſten Sonntag in Mar- 
ſeille ſtattfindenden franzöſiſch-italieniſchen Ver⸗ 
brüderungs⸗Meeting nicht zu betheiligen. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 23. Mai. Geſtern Abend gegen 
10 Uhr entſtand in Bredow, Prinzeßſtraße 80, 
in der F. Steffen ſchen Tiſchlerei Feuer, welches 
ſich ſehr ſchnell verbreitete und erſt nach langer 
Thätigkeit der Löſchmannſchaften konnte das Feuer 
bewältigt werden. 

— Zur Führung der Bücher und Erledi- 
gung der fremdſprachlichen Korreſpondenz hatte 
ein Kaufmann einen Komtoriſten engagirt und 
ihm, da er auch bei anderen Kaufleuten Beſchäf⸗ 
tigung fand, geſtattet, die Arbeiten, ſoweit er ſie 
des Abends zwiſchen 7 und 9 Uhr in des Prin- 
zipals Geſchäft nicht erledigen könne, in ſeiner 
Wohnung anzufertigen. Am 30. Juli v. J. ge- 
riethen beide in Differenzen, und da eine Eini⸗ 
gung nicht ſtattfand, erklärte der Kaufmann das 
Engagement für aufgehoben. Als am folgenden 
Tage der Komtoriſt ſich zur Fortführung ſeiner 
Arbeiten meldete, wurde ihm die Thür mit dem 
Bemerken gewieſen, daß er entlaſſen ſei und 
keinen Anſpruch weiter habe, da bei ihm als 
Tagearbeiter eine ſechswöchentliche Kündigung nicht 
Platz greife. Auf die wegen Zahlung des Ge⸗ 
halts für Auguſt und September angebrachte 
Klage hat das Amtsgericht die Verurtheilung aus- 
geſprochen, und das Landgericht die eingelegte 
Berufung zurückgewieſen. Die Entſcheidungs⸗ 
gründe führen aus, daß der Komterijt zweifellos 
kaufmänniſche Hülfsdienſte geleiſtet habe, und des⸗ 
halb angenommen werden müſſe, er jet Hand- 
lungsgehülfe des Kaufmanns geweſen. Der Um⸗ 
ſtand, daß der Kläger gleichzeitig bei anderen 
Kaufleuten im Dienſte geſtanden und bei dem 
Beklagten, dem dies bekannt war, täglich nur 
ſtundenweiſe gearbeitet hat, ändert an der recht 
lichen Natur des beſtehenden Verhältniſſes nichts; 
denn das Handelsgeſetzbuch verbietet nur, daß ein 
Gehülfe ohne Einwilligung ſeines Prinzipals für 
eigene oder fremde Rechnung Handelsgeſchäfte 
daß eine Perſon mit Wiſſen 
gleichzeitig Handlungsgehülfe 
Für die Annahme, 


ſeines Prinzipals 


em 


daß die geſetzlichen Vorſchriften auf diejenigen 
Perſonen, welche neben anderweiter Beſchäftigung 
einem Kaufmann nur ſtundenweiſe kaufmänniſche 
Hülfsdienſte leiſten, keine Anwendung fänden, biete 
das Geſetz keinen Anhalt. 

— Hinſichtlich der Befugniß zur Vertrekung 
des Reichs⸗-Militärſiskus in Prozeſſen hat das 
Reichsgericht, 3. Zivilſenat, durch Urtheil vom 
20. Dezember v. J., zum erſten Male eine prin- 
zipielle Entſcheidung von weittragender Bedeutung 
gefällt, deren Ergebniß in folgenden Sätzen aus⸗ 
geſprochen iſt: „Nach der Reichsverfaſſung ſind 
die Kontingentsverwaltungen der Einzelſtaaten, 
vorbehaltlich der ſich aus der Verfaſſung ſelbſt 
ergebenden Beſchränkungen, zur ſelbſtſtändigen 
Verwaltung des Militärweſens und insbeſondere 
zur ſelbſtſtändigen wirthſchaftlichen Armeeverwal⸗ 
tung auf Rechnung und in Vertretung des 
Reichs berechtigt, ſie ſind in dieſer Beziehung den 
Reichs⸗Militärfiskus ſowohl beim Abſchluß von 
Rechtsgeſchäften als im Prozeß zu vertreten be⸗ 
fugt, und in Folge deſſen iſt eine Vollmacht des 
Reichskanzlers zur Führung eines Prozeſſes be⸗ 
züglich der dem Reſſort der Militärverwaltung 
unterliegenden Gegenſtände nicht erforderlich, viel⸗ 
mehr muß die Frage, welche ſpezielle Behörde die 
Landeskontingents⸗Verwaltung in einem einzelnen 
Prozeß zu vertreten habe, in Ermangelung reichs⸗ 
geſetzlicher Beſtimmungen nach dem Landesrecht 
beurtheilt werden.“ 

— Der obdachloſe Arbeiter S challock, 
genannt Müller, wurde geſtern in Haft ge⸗ 
nommen, weil er bei dem Bäckermeiſter Suckow 
Kuchen entwendete. 

— In der Zeit vom 13. bis 19. Mal 
wurden hierſelbſt 24 männliche, 21 weibliche, in 
Summa 45 Perſonen polizeilich als verſtorben 
gemeldet, darunter 16 Kinder unter 5 und 10 
Perſonen über 50 Jahre. Von den Kindern 
ſtarben je 1 an Durchfall, Scharlach und Diph⸗ 
theritis, von den Erwachſenen 11 an Schwind- 
ſucht, 2 an Schlagfluß, 2 in Folge von Unglücks⸗ 
fällen, je 1 an Altersſchwäche, Diphtheritis und 
Wochenbettfieber. 


Bellevne⸗Theater. 

Wir waren leider verhindert, an den beiden 
Feſttagen den Theateraufführungen auf Elyſium 
und Bellevue beiwohnen zu können. Dagegen 
entſchädigte uns geſtern der Boccaccio von 
Suppe. Fräul. v. Weber, welche als Gaſt 
die Titelrolle ſang, führte ſich auf das Vortheil⸗ 
baftefte ein. Eine hübſche, zierliche Erſcheinung, 
eine wenn auch nicht allzu kräftige, ſo doch friſche 
und ſympathiſche Stimme, eine geradezu brillante 
Schulung und ein flottes Spiel vereinen ſich zu 
einem harmoniſchen Ganzen. Das Publikum 
nahm daher das Gebotene mit lebhaftem Beifall 
auf. Der von der Sängerin als Einlage gege- 
bene Karneval von Venedig bewies in⸗ 
deſſen, daß, ſo gut auch die Leiſtung als Boccaccio 
war, Fräul. v. Weber doch als Koloxra⸗ 
turſängerin noch unendlich viel mehr zu 
bieten vermag. Die Figuren, die Koloraturen, 
die Triller perlen nur ſo heraus. Namentlich iſt 
ihr Piano von entzückender Wirkung, dabei nir- 
gends eine Härte, eine Schroffheit. Auch die 
ſchwierigſten Figuren fließen wie ſpielend heraus, 
immer gleich weich, ſüß und einſchmeichelnd. Das 
Publikum war durch die vorzügliche Schulung der 
Stimme und durch den brillanten Vortrag wie 
hingeriſſen und rief die Sängerin zu wiederholten 
Malen. Auch Fräul. Riſtau, welche die 
Fiammetta ſang, verfügt über eine friſche 
und hübſche Stimme. Die Arie „Hab ich nur 
deine Liebe“ und das Duett mit Boccaccio im 
dritten Akt legten hinreichend Zeugniß davon ab 
und trugen auch ihr lebhaften Beifall ein. Aber 
wenn auch das Material, welches die Sängerin 
mitbringt, vollſtändig ausreichend iſt, ja wenn 
ſelbſt Ueberfluß daran, um den ſie manche Kollegin 
beneiden könnte, vorhanden iſt, leiden dennoch 
ihre Figuren an einem Mangel an innerer 
Wärme. Die Sängerin geht nicht aus ſich heraus. 
SR es Befangenheit, iſt es Mangel an Tempe- 
rament, ſie gleicht noch zu ſehr dem ſteinernen 
Gaſte. Das iſt keine Fiametta, das iſt faſt ein 
Gretchen. Wenigſtens an Schüchternheit fehlte 
es nicht. Hoffen wir, daß die Sängerin ſich 
ſchnell davon befreit. Im Beſitze eines ſolchen 
Materiales hat Frl. Riſtau gar keine Urſache,]“ — 
ängſtlich zu ſein, und müßte über eine ſolche im 
Grunde ja doch leicht zu beſiegende Unbeholfen⸗ 
heit ſchnell zur Tagesordnung übergehen. Herr 
Grundmann ſpielte ſeinen Prinzen von 
Palermo flott aber auch etwas ordinär. Wozu 
auch dem luſtigen Pietro eine Naſe anſchminken, 
um die ſelbſt Ferdinand von Bulgarien ihn hätte 
beneiden können? Oder war es nicht mehr 
Maske? Herr Lux (Lambertuccio) war 
offenbar bei dem urkomiſchen Bendir in die Schule 
gegangen. Seine Kalauer waren meiſt ſchon 
nicht mehr ſchön. Indeſſen da die Rolle eine 
ganze Portion Uebertreibung vertragen kann, jo 
hatte er wenigſtens die Lacher auf ſeiner Seite. 
Herr Müller fang den Faßbinder Lotte 
ringhi recht brav, auch Herr Filisczanko 
war ein tüchtiger Barbier. Das Kleeblatt dieſer 
drei Biedermänner, auf deren Koſten ja haupt- 
ſächlich gelacht wird, war daher recht gut vertre- 
ten. Auch Frl. Tſcher pa (Peronella) und Frl. 
Segiſſer (Iſabella) führten ihre Partien 
recht brav durch. So fügte ſich alles zu einer 
recht wohlgelungenen Aufführung zuſammen. Das 
Enſemble wollte allerdings anfangs nicht recht in 
Gang kommen, beſſerte ſich aber im Laufe der 
Vorſtellung zuſehend. Der Chor „Ehrſame Bür- 
ger, der, Stadt, Juchhe“ wurde ſogar mit einem 


RE en eee | N 1 
Feuer geſungen, als handle es ſich um wirkliche füllt, die letzten Fleſſcnütt zeigten in Folge 


Vaterlandsvertheidiger und nicht um eine Tra- 
veſtie. 


Aus den Provinzen. 

Ueckermünde, 21. Mai. Geſtern 
Mittag wurde die Bevölkerung unſerer Stadt 
nicht nur durch das Signal der freiwilligen 
Feuerwehr, ſondern auch durch Stürmen aus 
ihrer Pfingſtruhe geſtört. Es war im Jagen 25 
der Stadtforſt ein Waldbrand entſtanden, welcher 
in kurzer Zeit 1½ Morgen (Hochwald und Scho⸗ 
nung) Forſt zerſtörte. Es wurde dem Brande 
bald Einhalt geboten, da ſofort genügende Mann- 
ſchaften nach der nahe gelegenen Brandſtätte ge- 


ſandt wurden. Im Hochwald war das Feuer 
ausgebrochen und hatte ſich der Schonung mit⸗ 
getheilt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 21. Mai. Das höchſtdotirte 
Hoppegartener dlachrennen, das um den großen 
Preis von Berlin, garantirt vom Unionklub bis 
zur Höhe von 28, 000 Mark, iſt heute gelaufen 
worden. Hoppegarten hat wohl nie einen der⸗ 
artigen Beſuch zu verzeichnen gehabt wie am heu- 
tigen Tage; nicht nur Sportsfreunde aus allen 
deutſchen Gauen waren gnuweſend, ſondern auch 
die öſterreichiſchen waren in ſtattlicher Anzahl ge⸗ 
kommen. Im Rennen um den großen Preis von 
Berlin ſtellten ih 8 Pferde dem Starter, „Hor- 
tari“, Fuchshengſt des königlichen Hauptgeſtüts 
Graditz, war erſter Favorit, zweiter „Chalili“, 
Fuchshengſt des Grafen Henckel ſen. Am Tota- 
liſator wurden bei dieſem einen Rennen nicht 
weriger als 72,840 Mark eingeſetzt; es iſt die 
höchſte Nummer, die jemals auf dem Spiele 
ſtand. Auf „Hortari“ ſtanden 31,070 Mark, 
auf „Chalili“ 13,320 Mark; „Durchgänger“ 
war am vernachläſſſ gtften, auf ihn waren nur 
1720 Mark geſetzt. „Hortari“ kam kaum in das 
Rennen und ganz ſicher ging mit ein und drei⸗ 
viertel Längen „Durchgänger“ durch das Ziel, 
der Totaliſator quittirte dieſe Ueberraſchung durch 
die bedeutende Quote von 796 Mark für 20 
Mark. 

— Eine höchſt eigenartige photographiſche 
Aufnahme vollzog ſich dieſer Tage in Meißen. 
Ein biederer Landmann mit ſeiner Gattin, die 
den Tragkorb auf dem Rücken hatte, trat in ein 
bekanntes Atelier und wünſchte eine Aufnahme 
von feiner Frau nebſt drei acht Tage alten Fer- 
keln, deren Mutter an einem Herzleiden ſanft 
entſchlafen war. Die Bäuerin iſt in Folge deſſen 
gezwungen, die drei lieben Ferkelchen mit der 
Milchflaſche aufzuziehen und wollte ſich nun in 
dieſer Thätigkeit verewigt ſehen. Das jetzt vor- 
liegende Bild macht einen rührenden Eindruck. 
Knieend giebt die gute Stiefmutter dem einen 
dieſer Lappohren, dem fie eben das Gummihütchen 
in das Mäulchen ſteckt, die ſüße Milch, während 
die andern zwei verdutzt in der Halle der Kunſt 
Umſchau halten. 

— Bei Schönebeck ertranken am erſten 
Feiertage fünf junge Leute. Die Unglücklichen, 
ein Herr und zwei junge Mädchen aus Magde⸗ 
burg, ſowie ein ſeit dem 1. Mai verheirathetes 
Ehepaar aus Buckau, hatten gemeinſchaftlich eine 
Segelfahrt unternommen. Das Boot kenterte 
und alle Fünf, obgleich theilweiſe gute Schwim⸗ 
mer, fanden den Tod in den Wellen. 

— (Die unſichtbaren Weſen.) Lehrer (in 
der Religionsſtunde mit Anſpielung auf die En- 
gel): „Aber auch unſichtbare Weſen find gejchuf- 
fen worden. Könnt Ihr mir ſolche nennen?“ 
— Alles ſchweigt. — Lehrer: „Nun, weiß es 
denn Keiner?“ — Schlächters Fränzchen hebt 
den Finger in die Höhe. — Lehrer: „Nun, 
Fränzchen?“ — Fränzchen: „Die Trichinen.“ 

— (Gerichtsſaalblüthe.) „Meine Herren 
Geſchworenen!“ ruft pathetiſch der Vertheidiger. 
„Betrachten Sie meinen Klienten! Die Unſchuld 
iſt ihm auf das Geſicht geſchrieben; er iſt ein 
wahres Schaf — (der Verbrecher ſpringt auf) 
Schließer halten Sie die Beſtie feſt! Sonſt geht 
er uns zu Leibe!“ 

— (Der Gourmand.) „Ich hätte Appetit 
auf eine Leberpaſtete.“ — „„Was fällt Dir ein! 
Der Doktor ſagte, daß Du in drei Tagen her⸗ 
geſtellt biſt, wenn Du Dich nur diät hältſt.““ 

„Gieb mir nur die Leberpaſtete, auf einen 
Tag "mehr kommt es mir nicht an, werde ich ſtatt 
in drei in vier Tagen hergeſtellt ſein.“ 

— Starker Glaube.) Ein Dienſtmädchen 
theilt ihrer Gebleterin mit, daß ein Wittwer ſie 
heirathen wolle. „Hat er auch ſeine erſte Frau 
lieb gehabt?“ forſchte dieſe. „Und ob, Ma- 
dame!“ rief die Brautkandidatin entzückt. „Sie 
ſollten nur ſehen, was er für ein ſchönes Denk⸗ 
mal auf's Grab hat ſetzen laſſen!“ 

— (Empfehlung.) Hausfrau: „Ich würde 
Sie nehmen, wenn Sie nur kein Verhältniß 
hätten!“ — Dienſtmädchen: „Ah, Madame, ich 
bin feſt überzeugt, daß Ihnen mein Auguſt auch 
gefällt!“ 

— (Heilige Frage.) „Denken Sie ſich, 
macht der Schmelzelhuber den Haupttreffer auf 
eine Promeſſe! Nur ein Schafskopf kann ſo ein 
Glück haben! Hätt' ich ihn nicht auch machen 


können!“ 

Viehmarkt. 

Berlin, 22. Mai. Städtiſcher Zentral- 
Viehhof. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf ſtanden: 3380 Rinder, 6460 
Schweine, 1689 Kälber, 15,852 Hammel. 


Der Konſum der Pfingſtfeſttage hat anſchei⸗ 
nend die hochgeſpannten Erwartungen nicht er- 


des vorangegangenen, ganz enorm beſchickten 
Montagsmarktes und der Maftvieh - Ausftellung 
— welche übrigens auch nur mäßige Preiſe zu 
erzielen vermochte — fehr ſtarkes Angebot, 
ſtarken Preisrückgang und erhebliche Ueber- 
ſtände. Die Folge daven war ein ſehr gedrück⸗ 
ter Charakter des heutigen Marktes, welcher — 
abgeſehen von guten Lämmern — überall ſchlep⸗ 
pend und flau verlief. 

In Rindern hatten die Exporteure der 
Hauptſache nach ihren Bedarf im Vorhandel vor- 
geſtern und geſtern gedeckt; Schlächter zeigten 
verhältnißmäßig geringe Kaufluſt. Der Markt 
wird nicht geräumt. Man zahlte für 1. Dua- 
lität 50—53 Mark, 2. Qualität 45—48 
Mark, 3. Qualität 36—40 Mark, 4. Qua- 
lität 30—34 Mark pro 100 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 

Wenn Schweine auch bis 2 Mark mehr 
erzielten, als vorigen Montag, jo war der Han- 
del doch flau, zumal wenig exportirt wurde; es 
verbleibt daher trotz des geringen Auftriebes eben- 
falls Ueberſtand. Man zahlte für 1. Qualität 
36 Mark, in einzelnen Fällen für ausgeſucht 
ſchöne Stücke, die aber wenig vertreten waren, 
auch etwas darüber, 2. Qualität 35 —36 Mark, 
3. Qualität 32—34 Mark pro 100 Pfund mit 
20 Prozent Tara. 

Der Kälber handel, welcher vorgeſtern 
beginnend ſich bis heute hinzog, verlief gleichfalls 
ſchleppend. Man zahlte für beſte Qualität 40 
bis 48 Pfg. und für geringere Qualität 30 
bis 38 Pfg. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

Bei Hammeln wurden beſte Lämmer, 
weil nur knapp vertreten, für den Export leb- 
haft begehrt und erzielten leicht den alten, Preis, 
während geringere Waare wieder zu reichlich an⸗ 
geboten war, kaum die alten Preiſe erzielte und 
ziemlichen Ueberſtand hinterließ. Man zahlte für 
beſte Qualität 39—43 Pfg., beſte Lämmer bis 
50 Pfg., und geringere Qualität 28—32 Pfg. 
pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Hirſchberg i. Schl., 22. Mai. An den 
biefigen Magiſtrat iſt eine telegraphiſche Mel- 
dung des Hofmarſchallamtes ergangen, daß ein 
Empfang bei Ankunft des Prinzen Heinrich dan⸗ 
kend abgelehnt ſei. Empfang findet nirgends 
ſtatt. Die Ankunft des Prinzen Heinrich in Erd⸗ 
mannsdorf erfolgt nach 9 Uhr Abends. 

Fraukfurt a. M., 22. Mai. Der 7. deut- 
ſche Lehrertag, welcher von 1200 Theilnehmern 
beſucht iſt, wurde im Namen des Kultusminiſters 
von dem Regierungs- und Schulrath von Friken 
(Wiesbaden) und namens der Stadt von dem 
Dber-Bürgermeifter Miquel begrüßt. Die Ber- 
ſammlung ſandte ein Begrüßungs⸗Telegramm an 
den Kaiſer. Die Theſen betreffend die Forde- 
rung einer allgemeinen Volksſchule wurden mit 
großer Majorität angenommen. 


Kreuznach, 22. Mai. Bei der heute auf 
der Ebernburg ſtattgehabten Grundſteinlegung füc 
das zu errichtende Hutten Sickingen Denkmal 
waren unter Anderen der Oberpräſident v. Bar- 
deleben, der Regierungspräſident von Puttkamer, 
ſowie von Nachkommen Huttens und Sickingens 
der Graf Bogdan v. Hutten⸗Czapski aus Pots- 
dam, der Graf Franz von Sickingen-Hohenburg 
auf Schloß Mitterndorf und der Freiherr Rudolf 
von Recum anweſend. Die Feſtrede hielt Pro- 
feſſor von Gneiſt; derſelbe hob darin am Schluß 
bervor, daß die höhere Macht, welche ſich bis jetzt 
in der geeinten Nation über die Kirchen erhoben 
habe und allen Bekenntniſſen die Freiheit des 
Waltens im kirchlichen Leben gewährleiſte, Deutſch⸗ 
land wieder zu einem Mittelpunkte des europäi⸗ 
ſchen Kontinents geſetzt hat, in welchem die bei- 
den Grundrichtungen der chriſtlichen Kirche ſich 
friedlich vereinigen könnten. Deutſchland möge 
Gott danken, der Alles gut gemacht und Deutſch⸗ 
land langſam zur Einheit heranreifen ließ, um 
vorher alle edlen Seiten des nationalen Lebens 
zu entwickeln. Die erſten Hammerſchläge that 
der Gymnaſialdirektor Hollenberg aus Kreuznach, 
worauf Kommerzienrath Euler aus Kaiſerslautern 
ein Hoch auf den Kaiſer und auf den Prinz- 
Regenten von Baiern ausbrachte. Bei dem hier- 
auf folgenden Feſteſſen auf der Ebernburg toaftete 
der Regierungspräſident von Puttkamer auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer und den Prinzregenten. 

Mailand, 22. Mai. Der Kaiſer von Bra- 
ſilien hatte neuerdings einen heftigen Gehirn- 
ſchlag und wurde deshalb mit den Sterbe-Safra- 
menten verſehen; eine Stunde ſpäter ſchien der 
Zuſtand indeſſen wieder etwas beſſer. 

Bulareſt, 22. Mai. Der König und die 
Königin ſind geſtern anläßlich der Feier des 
Jahrestages ihrer Krönung hier eingetroffen. 
Nach dem heute ſtattgehabten Tedeum fand ein 
Vorbeimarſch der Truppen vor den Majeſtäten, 
welche von einem glänzenden Gefolge umgeben 
waren, ſtatt. Seitens der zahlreichen Volksmenge 
wurden dem König und der Königin enthuſtaſti⸗ 
ſche Ovationen dargebracht. Die Stadt iſt feſt⸗ 
lich geſchmückt, für den Abend find Vorbereitun⸗ 
gen zur Illumination getroffen. 

Belgrad, 22. Mai. Großes Aufſehen erregt 
die bei Ankunft des von Salonichi zurückgekehr⸗ 


ten Eiſenbahnzuges vorgenommene Verhaftung 
des Bauunternehmers Vitalis. 
Konſtantinopel, 22. Mai. Der Sultan 


hat dem griechiſchen Konſul in Monaſtir ge- 
ſtattet, ſeine Amtsthätigkeit wieder aufnehmen zu 
zu dürfen. 
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„Diele Juwelen find einige von Mr. Brun- 
wülde's Brautgeſchenken,“ ſagte ſie, indem ſie 
Sheo’z Teilen Ausdruck der Bewunderung kaum 
beachtete. „Ich ſollte fie an meinem Hochzeits 
tage tragen. Du biſt nicht jo nachläſſig, wie 
lei, andere Mädchen, Theo, und deshalb will 
fie Dir anvertrauen. Halte den Arm in die 
SV, damit ich Dir eins von den Armbändern 
aipafien kann. Wan haſt einen hübſchen Arm, 
cheo.“ J 


Es war in der That ein hübſcher Arm und 
der funkelnde Schmuck hob denſelben noch vor- 
theilhafter. Theo ſelbſt wagte kaum ihren 
Augen zu trauen. In ihren kühnſten Träumen 
hatte fie ſich nie etwas derart vorſtellen können, 
wie dieſen ſchönen Saphirſchmuck. War es mög- 
lich, daß fle — fie denſelben tragen follte? Den 
ganzen Schmuck, beſtehend aus Ohrringen, Hals- 
band, Armbändern, Ringen, mit kryſtallartigen 
Verzierungen! Es war, als öffneten ſich plötzlich 
die Pforten eines Feenſchloſſes vor ihr! Schon 
allein nach London zu gehen, würde Glück genug 
für ſie geweſen ſein, aber nun wie eine Prin- 
zeſſin mit all dem feenhaften Staat zu gehen, 
war mehr, als ſie faſſen lonnte. Eine Farbe, 
leuchtend wie das Scharlach in Lady Throdmor- 
tons türkiſchem Shawl, ſtieg in ihre Wangen; 
in unbewußtem Entzücken klatſchte ſie fröhlich in 
die Hände. 


„O Pam,“ rief fie mit überfließender Dank— 
barkeit aus, „wie gut Du biſt — wie gut — 
wie gut! Ich kann es nicht faſſen, ich kann es 
wirklich nicht! Ich will ſie ſo in Acht nehmen 
— Alles ſo hüten. Du wirſt ſehen, die Kleider 
werden nicht zerdrückt werden, ich werde ſehr 
ſorgſam ſein.“ 


Rohſeidene Baſtkleider — ganz 
Seide — Mk. 16,80 pr. Stoff zur 
kompl. Robe und beſſere Qualitäten verſ. porto- u. 
1 7 das Fabrik⸗Depot G. Henneberg (K. 
ja K. Hoflief.), Zürich. Muſter umgehend. 
Briefe koſten 20 „ Porto. 


Zur rechten Zeit gethan, iſt wohlgethan. Al Alle, 
welche an dickem Blut und in Folge deſſen an Haut: 
ausſchlag, Blutandrang nach Kopf und Bruſt, Hämor⸗ 
rhoiden ꝛc. leiden, ſollten nicht verſäumen, durch eine 
Frühjahrs⸗ Reinigungskur, welche nur wenige Pfennige 
pro Tag koſtet, ihren Körper friſch und geſund zu er⸗ 
5 Man nehme das hierzu beſte Mittel. ehrten 

Rich. Brandt's Schweizer pillen, erhältlich & 
Schachtel 1 % in den Apotheken und achte genau auf 
den Namenszug und den Vornamen Rich. Brandt's. 

Dem Verdienſt die Krone. 

Iſt ein altes, bewährtes Wahrwort und dem Ver⸗ 
dienenden gebührt um ſo mehr eine Auszeichnung, wenn 

Mißgunſt und Verleumdung beſonders bemüht find das 
wahre Verdienſt zu verdächtigen und in den Augen der 
Welt zu verunglimpfen. So wenig aber der Glanz des 
Diamanten zu vernichten iſt, kann man auch Werner's 
Safe Cure als ein beſonders erfolgreiches Heilmittel 
verneinen, denn den nach Tauſenden zählenden Atteſti⸗ 
wenden, welche die Heilkraft dieſer Medizin bezeugen, 
reihen ſich mit jedem Tage weitere an. Auch Herr H. H 
Henning in Spanhornswieſe bei Aſcheberg in Holſtein 
— — ſolches und ſchreibt: „Hierdurch theile ich Ihnen 
ergebenſt mit, daß meine Frau ſchon ſeit reichlich zwei 
Jahren an Malaria, verbunden mit Melancholie erkrankt 
war. Aerztliche Behandlung hatte keinen Erfolg, das 
Uebel war ſchon ſo arg, daß fich häufig Krämpfe ein⸗ 
ſtellten und der Tod zu erwarten war. Da erhielt ich 
Warner's Safe Heilmittel⸗Broſchüre; nachdem ich ſie 
durchgeleſe, fand ich, daß dieſes Heilmittel noch das ein⸗ 
zige, welches meiner Frau helfen könnte. Sofort ließ 
ich mir eine Flaſche Warner's Safe Cure mit Pillen 
ſchicken. Schon bei der erſten Flaſche ſtellte ſich Beſſe⸗ 
rung ein, und nach Gebrauch von 12 Flaſchen war 
meine Frau wieder vollſtändig hergeſtellt. Ich werde 
beſtrebt ſein dieſe wunderbaren Heilmittel allen an dieſer 
Krankheit Leidenden zu empfehlen.“ — Verkauf und 
Verſandt nur durch Apotheken. 


Börſenbericht. 
Stettin, 23. Mai, 3 ſchön. Temp +1 
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Weizen matt, per 1000 Klgr — gelb. 172—175,5 
bez., per Mai 177,5 G. per a * unt: Juli 
do., per 220 8 0 179,5 bez. u. G., eptember⸗ 


Ro En 2 r 1000 Klgr. loko inl. 122—126 bez., 
per Mat 12 27,5 bez., per W do., per Junt Juli 
eg vel 1 * 


30 bez., per September⸗ 


5 
= 
8 
2 


802 5 35,3 nom, bo. 
W loko 11,5 verz. bez 
Landmarkt. Weizen 170 175 Roggen 130, 
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Oſtſcebad Lubmin, 


gegenüber Inſel Rügen, liegt hart am Strande und großem 
Walde, hat beſte Spielpläge und billige Preiſe. 
Näheres ſendet Badeverwaltung Poſt Wuſterhuſen. 
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Und dann 155 wieder ein kleiner sehr 
von Liebkoſungen. 

Aber nun war es ſchon ſpät geworden und 
mit ihrer gewöhnlichen Fürſorge — einer Für⸗ 
ſorge, welche ſie ſelbſt beim Enthuſiasmus nicht 
vergaß — ſchickte Pamela ſie zu Bette. Sie 
würde ſonſt zu müde ſein, um morgen zu nähen, 
ſagte ſie weiſe, und es würde viel ſchwere 
Arbeit zu thun geben, und ſo ging Theo mit 
einem ſchüchternen Abſchiedskuß in ihr Zimmer. 

Als ſie die Thür öffnete, erwachten Johanna 
und Elie, ſie ſaßen aufrecht im Bett und hatten 
eine ſchwache Vorſtellung von einer weißen Ge⸗ 
ſtalt, welche in ihrer vornehmen Tante Shawl 
gehüllt war und mit hochrothem Geſicht, unruhi⸗ 
gen Augen und verwirrtem Haar einen Leuchter 
in der Hand hielt. 

Die Stimme dleſer wunderſamen Geſtalt rief 
aus: 

„Ich gehe nach London, Johanna und Elie, 
hört Ihr? Ich gehe nach London zu Lady Throck⸗ 
morton.“ 

Johanna rieb ſchläfrig ihre Augen. 

„O ja!“ ſagte fie in nicht ſehr liebenswür⸗ 
digem Tone, „natürlich, ich wußte, daß Du hin⸗ 
gehen würdeſt, Du biſt immer fort, Theo, und 
Elie und ich, wir müſſen zu Hauſe bleiben, wie 
gewöhnlich. Lady Throckmorton wird uns nie 
einladen, das weiß ich. Woher kommen aber 
die Sachen, mit denen Du gehſt?“ fragte fie 
ſchnippiſch. 

„Von Pamela,“ war Theos entſchuldigende 
Antwort. „Es ſind die Sachen, welche zu ihrer 
Ausſtattung gehörten. Du weißt, Johanna, 
daß fie dieſelben nach dem Tode Mr. Brun- 
waldes nie getragen hat, und fie will fie mir 
borgen.“ 


„Laß uns ſchlafen, Elie,“ murmelte Johanna 
müde. „Jetzt willen wir die ganze Geſchichte. 
So iſt Pam immer mit ihrer Parteilichkeit. 
Sie hat uns nie etwas angeboten, obgleich wir 
fie nötbiger als Theo jetzt gebraucht hätten.“ 


* 3 Ane nn e e ung PR 
Nene 


[Baugewerk-, Tischler-, Maschinen- d. Mühlenbau-Schule 
Neustadt iv Mecklenburg. Weitere Auskunft ertheilt: Dir. Jontzen. 


Nun ging Theo 110 zu gie al fe 1585. 
natürlich nicht, ſondern lag mit offenen Augen 
in der Dunkelheit, wie es wohl jedes andere 
Mädchen auch gethan haben würde, indem ſie 
aufgeregt an Pamelas großmüthige Gabe und 
an Lady Throckmos ton dachte und vielleicht noch 
mehr an die wunderbare Fügung, welche die ſen 
Hochzeitstag wieder an das Licht gebracht hat te, 
der doch nichts weiter war als der traurige Geiſt 
eines Hochzeitstages, und dieſe Brautgeſchenke, 
die doch nur von todter Hand an die Braut ge- 
kommen waren!!“ 


2. Kapitel. 
Die Ankunft. 


Am folgenden Tag wurde viele ſchwere Arbeit 
gethan. Das Umändern der Ausſtattung war 
keine Kleinigkeit; aber Pamela war mit ihrem 
praktiſchen Sinn auch hierin ſehr tüchtig. Sie 
beſetzte, paßte an und ſchnitt zu, bis der ab- 
genähte Zeigefinger noch rauher geworden war. 
Theo vertraute fie die kleineren Hülfsleiſtungen 
an und beobachtete ſie ſtreng dabei, ohne einen 
Schatten von der weichen Stimmung, welche 
gen ern Abend im Schlafzimmer über fie gekom- 
men war. Sie hielt unerbittlich auf Pflicht- 
erfüllung und die gewöhnliche Härte ihres Be- 
nehmens hatte nicht nachgelaſſen. Theo ſah zu- 
weilen flüchtig von ihrer Arbeit auf in das 
magere, ſcharfe Geſicht und dachte, ob ſie wohl 
davon träume, daß ihre Arme eine verfallene 
Geſtalt umfaßten, den Geiſt längſt verſtorbener 
Liebe. 


Die Vorbereitungen waren endlich getroffen, 
die Koffer gepackt und Lady Throckmorton hatte 
geſchrieben, daß ihr Wagen die junge Verwandte 
bei ihrer Ankunft abholen würde. So kam die 
Zeit herbei und Theo hatte ihre Abſchiedsküſſe 
zu geben; ſie umſchlang Pamela noch einmal 
herzlich und als der Wagenſchlag geſchloſſen war, 
ſah fie noch einmal durch die beſchlagenen, ver— 
räucherten Fenſter der Droſchke auf ihr. abgetra- 
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genes Kleid, ihr verblühtes Geſicht hin und 
hätte faſt zurückbleiben mögen; ſchwermüthig 
dachte ſie daran, wie viele Jahre vergangen 
ſeien, ſeitdem die Arme den trüben Hafenort 
verlaſſen hatte, um in London ihrem Schickſal 
entgegenzugehen, und wie ſie nun in Trauer 
darüber vor der Zeit alt geworden ſei; noch 
einen letzten Blick und der Wagen fuhr ſchnell 
davon und verſchwand aus dem Geſicht. Ebenſo 
ſchnell wurde fie durch die Straßen Londons ge- 
fahren, als ſie Abends dort ankam, nur mit dem 
Unterſchied, daß Lady Throckmortons mit Sam- 
met ausgeſchlagene Kaleſche nicht über die Steine 
hinklapperte und ſtieß wie das unſaubere Ge- 
fährt des Domnporter Droſchkenkutſchers, ſondern 
nur zu leichtem ariſtokratiſchen Schwingen dis⸗ 
ponirt war. 

Eine eigene Aufregung bemächtigte ſich ihrer, 
als fie das durch den Nebel ſchimmernde Gas⸗ 
licht beobachtete und die Menſchen, die dabei ab- 
und zugingen. Sie war dem Ziele ihrer Reiſe 
fo nahe, daß fie ein wenig nervös wurde. Wie 
Lady Throckmorton wohl ausſieht? Wie ſie ſie 
empfangen, wie fie angezogen fein wird? Hun- 
dert derartige harmloſe, mädchenhafte Einfälle 
beſtürmten ſie. Am liebſten wäre ſie wieder um⸗ 
gekehrt — nicht ganz, aber faſt. 


In wirrem Durcheinander ſtand vor ihrer Er- 
innerung der Inhalt ihres Koffers und der Sa- 
phirſchmuck; ganz verzeihlich bei einem jungen 
Mädchen, dem der geringſte Luxus fremd war. 
Sie hatte in ihrem ganzen Leben nie ein eigent- 
liches Staatskleid beſeſſen; es lag ein wunder- 
barer Reiz in dem Bewußtſein, Kleider tragen 
zu können, welche nicht aus Pamela's oder ihrer 
Mutter abgetragener Garderobe angefertigt wor⸗ 
den waren. 


Sie bedurfte ihres ganzen Muthes, als der 
Wagen vor dem ſteinernen Hauſe auf dem ſtillen 
Platze anhielt. Es fiel ein Strahl von Gaslicht 
auf das eiſerne Gitter und ein Strahl von Gas- 
licht kam aus der geöffneten Thür. Nach der 
kurzen Bewegung des Eintrittes ging ſie unter 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen: 
. Dr. Hermann Dunger's 
Wörterbuch von Verdeutſchungen 


entbehrlicher Fremdwörter. 


Mit einer einleitenden Abhandlung über Fremdwörter 
und Sprachreinigung. 
gr. 8. Preis kartonnirt 44 1,80. 
Verlag von B. G. Teubner in Leipzig. 
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Führung eines Dieners eine Treppe hinauf, 
wurde in ein großes ſchönes Zimmer geführt 
und förmlich angemeldet. 


Eine ältliche Dame ſaß leſend vor dem Ka- 
min; als ſie Theodoras Namen hörte, ſtand ſie 
auf und ging ihr entgegen. Natürlich war es 
Lady Throckmorton, die in der Jugend eine 
Schönheit geweſen und mit ihren fünfundſechszig 
Jahren noch eine imponirende alte Dame war. 
Selbſt in ihrer augenblicklichen Verlegenheit konnte 


Ihrer Gnaden angenehm zu fein ſchien, denn 
fie nickte beifällig mit ihrem ſchönen alten Kopfe. 

„Nun, meine Liebe,“ fuhr ſie fort, „ich werde 
Splaighton klingeln, daß ſie Dich nach oben 
führt und Dich bedient. Natürlich mußt Du Dich 
zum Diner umziehen und es iſt nicht viel Zeit 
übrig. Sir Dugald wartet auf Niemand und 
nichts iſt ihm unangenehmer, als wenn ſich das 
Eſſen verſpätet.“ 

Demzufolge hatte ſie großen Reſpekt vor Sir 


junges Weſen. Ihre bloßen Arme und ihr de- 
kolletirter Hals waren zart und rund wie von 
einem Baby; ihr freundliches unengliſches Geſicht 
mit den ſanften Augen war mit einem leichten 
Roth übergoſſen. Sie fand ſich ſo verändert, 
daß ſie, wäre das Mädchen nicht zugegen gewe⸗ 
ſen, ihrem Entzücken wohl einen leichten Aus- 
druck gegeben hätte. 


Traumhaft war das Heruntergehen in dem 
Glanz und das leiſe Rauſchen der Atlasſchleppe; 


Ihrer Gnaden Schützling! Die zweite Pamela ! 
Faſt eine beſſere Ausgabe. Nicht fo mager.“ 

Theo erröthete tief, wie eiene aufgeblühte 
Roſe; fie zögerte, ungewiß, was die Etiquette 
unter ſolchen Umſtänden fordere. Site war we⸗ 
nig in der Etiquette bewandert, aber es ſchien 
ihr, als müßte es Sir Dugald ſein. Doch Sir 
Dugald beruhigte ſie bald, indem er fig ihr 
näherte. 

„Guten Abend, Theodora,“ ſagte er ohne Ze⸗ 


g Theo nicht umhin, ihre glänzenden, mandelför⸗ Dugald, wer er auch ſein mochte. Theodora aber weniger traumhaft war es, als ſie von remonie. „Du biſt ja doch Theodora?“ 

| migen braunen Augen, ihre Dichten Heinen weißen wurde nun wieder aus dem Zimmer geleitet, einem großen ſpaniſchen Bullenbeißer erſchreckt Theo verbeugte ſich und erröthete nech 

En Locken, welche unter einer koſtbaren ſchwarzen eine andere große Treppe hinauf in ein ebenſo wurde, welcher hinter ihr die Treppe herunter tiefer. 

k u j N 3 

7 Spitzenhaube das Geſicht umrahmten, zu be⸗ elegantes und geräumiges Gemach als das un- auf ihr Kleid ſtürzte und fie mit ſeinem Unge⸗ „Um jo beſſer,“ ſagte dieſes eigenthümliche 

. 3 tere. Hier wurde Toilette gemacht, und mit eini⸗ ſtüm beinahe umgeſtoßen hätte; gleichzeitig wurde Individuum, „dann habe ich mich nicht geirrt.“ 

95 f f gem Zittern das graue Atlaskleid als das ge- eine Thür geöffnet und kan ugeworfen ; ein Unten angelangt griff er nach der Thürklinke 

1 „Nicht wahr, Theodora North?“ ſagte ſie, eignetſte für dieſe Gelegenheit gewählt. Als ſie Mann folgte dem Hunde und ef ihn mit rau- des Wohnzimmers und gab dem Hunde, der ſich 

92 indem ſie Theodora eine runzelige, aber feſte vor dem Heruntergehen ihre ganze Geſtalt in her Stimme in ebenſo ungeſtümer Weiſe zurück auf einer Matte vor demſelben ausgeſtreckt 

17 weiße Hand entgegenhielt. „Ich fürchtete, Du dem großen Spiegel muſterte, bemerkte fie, daß 8 . hatte, einen wenig zeremoniellen, aber nicht un- 

2 würdeſt zu ſpät zu Sir Dugald's Diner ein- die Jungfer fie mit ſtiller Genugthuung betrach- „Sabre! komm' her, Schurke!“ und dabei freundlichen Stoß. Dieſer ging denn auch mit 

„ treffen, aber Du kommſt gerade noch zur Zeit. tete. Das graue Atlaskleid ſtand ihr auch ſehrſtieß er mit feinem ſchweren Fuß auf den gemeſſener Haltung voran in das Zimmer. 

2 Ich boffe, es geht Dir gut und Du biſt nicht] gut. Die ſchwere und lange Schleppe verwan- Teppich. 

N müde. delte das unentwickelte Mädchen, dem fie in dem] „Dem Teufel auch!“ begann er, mit komiſch (Fortſetzung folgt.) | 
- Teio antwortete in ſanftem Tone, daß fie|Heinen Spiegel zu Downport einen r Gemurmel, welches klang, als ſagte er es 8 ß | 
a ganz wohl und gar nicht angegriffen ſei, was!] blick zugeworfen hatte, in ein großes, ſtattliches! halb zu ihr, halb zu ſich ſelbſt. „Nicht wahr, 
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ermöglicht es, Zimmer zu ſtreichen, ohne dieſelben außer Gebrauch zu ſetzen, da der unange⸗ 


92 N nehme Geruch und das langſame klebrige Trocknen, das der Oelfarbe und dem Oellack ei 

be. D e ut 7 ch € vermieden wird. Dabei Hi ereie je Einf im - ea dafı Jeder das Strel — 
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Franz Christoph, Berlin 
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Erfinder und alleiniger Fabrikant des echten Fuſſboden⸗Glanzlack. 
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I Daſſelbe iſt im Gebrauch Sr. Majeſtät des Sultans Abdul Hamid, Ihrer Durchlauchten Fürſtin und 

’ Fürſten Bismarck ꝛc. ꝛc und von ärztlichen Autoritäten als einziges durchſchlagendes Mittel für obige 
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* 5 eundliche Stadt mit 4000 Einwohnern, 547 Meter über dem Meere, Bahnſtation, urtsort Jean E a rer 8 h für 
li; pe birgs bung, die b te, . * 

5 Lage, herrliche Gebirgsumgebung, die berühmte, zu Wunftedel ge Senſen 5 — ch ärfer 


BR; & hörende Luiſenburg; ½ Stunde entfernt Alexanders bad; leichte und lohnende Ausflüge; jelbit auf die 


1 

55 , 0 : j ür alle durch jugendliche Verirrungen Erkrankte 5 2 i 

33 teſten Gebirgsgipfel nur Tagespartjen; ausgezeichnetes Quellwaſſer, ozonreiche, nervenſtärkende f . h aller Arten in vorzüglicher Qualität bei 
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Bad Schandau a d Elbe. 


Eisen-, Sool-, Filehtennadel- und Moorbäder. 
Iriseh-röm. und Dampfbäder. Elektr. und pneumat. Behandlung, 


80, Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 A 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher Laſter 
leidet; Tauſende verdanken demſelben ihre 
Wiederherſtellung. Zu beziehen durch das 
Verlags⸗Magazin in Leipzig, Neumarkt 34, 


7 Kaltwasserheitanstalt. due Durch jede Buhhanling, e 

* 2 k Alle M Iwässer i ürlicher T . Kefyr. — B | rt 

(0 K. — — Berttn und Bihankan Seisonbillets mit öwöchentlicher Gültigkeit 77 Apfelwein 5 185 75 8 922 > = A 2 her 5 
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5 Prospekte gratis durch die 1 
* Städtische Badeverwaltung. ſelbſtgekeltert, vorzügl. Qualität, garantirt rein, à Liter 
30 H, verſendet in Fäſſern joe Größe 


Fchandau. Bahr's Hotel zur Sächsischen Schweiz. Ni Guben NL 


Daus 1. Ranges. Ausſicht über das ganze Elbthal. Logis von 1,50. Penſion von 5A an. Luss-Rahm-Taſelhumter 
* ö 4 
Bad F reienwalde N. 0. prima Qualität, reinſchmeckend und frisch (Poſt⸗Fäßchen 


Beginn der Saiſon: 15. Mai. — 10e für 7 20 & franko gegen Nach⸗ 
Saliniſche Eiſenquelle, Mineralbäder, Eiſenmoorbäder, Douchebäder, ruſſiſche Bäder, künſtliche nahme o 
fo keusche allige Soolbäder, künſtliche Bäder aller Art, namentlich Sool-, Schwefel, Fichten Gutsbeſitzer A. Stoellger 
nadel- und Yangen-Bäder, Verabreichung von Molken und ſämmtlicher natürlicher Mineralwäſſer. in Karkeln (Oſtpr.) 
Das Bad bietet bewährte Hilfe, 8 1 See es a eee ee Bien | — ä 
g matiſchen Leiden, Lähmungen ꝛc. Freienwalde a. O. iſt Eiſenbahnſtation und von Berlin, ettin, Frankfurt S 
u” a. O. fach hab leicht zu erreichen. Der Ort liegt in der reizendſten Gegend der Mark, in Mitte ſchattiger uperator 
* 5 Laub⸗ und Nadelholzwälder und iſt vor rauhen Winden geſchützt. Das vorzüglich eingerichtete Badehaus genügt iſt das feuerſicherſte, unverwüſtlichſte Dachdeck⸗ 
* den weitgehendſten Anſprüchen. Leſekabinet, zwei Mal täglich Konzert der Kurkapelle und Theater; Wohnungen material. Er braucht nie eines Anſtrichs, nie 
einer Reparatur. Er übertrifft alle Materialien 
in Güte der Eigenſchaften. Bezugsquelle 


* . von 3—30 % pro Woche. 
Superatorfabrik Würzburg. 


Beſtellungen auf Wohnungen an die ſtädtiſche Bade⸗Inſpektion zu richten. 
Größere Poſten Stroh zum Preſſen BEER ͤ 
Gummi- Artikel 4, 
einſter Qualität, verſendet prompt (Preisliſte gratis u. frko.) 


gegen ſofortige Kaſſa bei Empfang jeder Theilſendung ſuchen zu kaufen und erbitten Offerte 
A. H. Tueising jr., Dresden, 


Stadtrath Gustav Roessler, Vorsitzender. mit Hilfe der Karlsbader Quellenprodukten bereitet, 
bewähren ſich bei Verdauungsſtörungen, trägem Stoff⸗ 
wechſel und deren Folgezuſtänden als 

unſer beſtes Hausmittel. 

Zum Kurgebrauch bei Magen⸗ und Darmkatarrhen, 
Leber⸗ und Gallenleiden, abnormer Fettanhäufung, 
Säurebildung ärztl. allgem. empf. Erh. in Sch. & 1. 
u. 3 % 50 & in den Apotheken. Verſandt Lippmann’e. 
Apotheke, Karlsbad. 

ür geſchlechtskranke Männer, jpeziell an Meberreig,,. 
Bettnäſſen, Schwäche⸗ und Rückenmarks⸗Leidende 
konſultirt Dr. Horvath, Berlin, Krauſenſtr. 52, 
ehemaliger kaiſerl. ottoman. Militär⸗ und Hospitalarzt. 


Höchſt günſtige Offerte! 


Auf ein Rittergut in Pommern von 1100 Magdeb. 
Morgen Areal, zwei Meilen Chauſſee von der Kreisſtadt 
Bütow gelegen, iſt eine Hypothek von 26,710 % nach 
circa 75,000 % ſofort mit Verluſt abzugeben. Das 
Rittergut hat durchweg kleefähigen Boden, incl. 70 Mrg. 
ſchöner zweiſchnittiger Wieſen und 50 Morgen Wald. 

Näheres durch die Expedition dieſes Blattes, Kirch⸗ 
platz 3, unter X. X. E. 3. 


1 Weber & Kietz, 
Magdeburg. 


